
RZ-Jubiläum Zum Abschluss eine Seite von 1973 – die von 1923 handelt

Blättern im «Blettli»
Die historischen Zeitungs­
seiten aus 90 Jahrgängen be­
richteten über Politisches,  
Gewerbliches, Kulturelles und 
Religiöses. Im letzten Rück­
blick wird zurückgeblickt. 
Michèle Faller

90 Jahrgänge Riehener Zeitung riefen 
nach einer geburtstäglichen Würdi­
gung. Darum schmuggelten wir alte 
Zeitungsseiten aus vergangenen Jahr­
zehnten zwischen die aktuellen. Wäh­
rend die vierte RZ-Ausgabe dieses  
Jahres aufgrund ihrer Tarnung als 
«Anzeiger» zuhauf in Altpapiersamm­
lungen landete, sorgten die folgenden 
Seiten erst im Inneren der Zeitung für 
kurzfristige Verwirrung: Man stiess 
auf die erste Frontseite der RZ unter 
ihrem heutigen Namen aus dem Jahr 
1933, auf der rhetorisch gefragt wurde: 
«Der Riehener kannte eben nur seine 
‹Riechemer Zitig›. Warum sollten wir 
diese, vom Volksmund geprägte Be­
nennung nicht als offiziellen Titel 
übernehmen?» Dieser ersetzte fortan 
das langatmige «Anzeige- und Ver­
kehrsblatt für Riehen und Umgebung».

Eine Inserateseite von 1955 gab 
den Blick auf überholte Rollenbilder, 
blecherne Veloschilder, Ladentöchter 
und Schweizerjünglinge frei. Frieden 
wurde sowohl zur ersten Bundesfeier 
nach Ende des Zweiten Weltkriegs  
als auch zu Weihnachten 1925 be­
schworen: 1945 in Verbindung mit  
der Erinnerung an die Pflicht, den  
Gebrechlichen, den Flüchtlingswai­
sen und den aus den Konzentrations­
lagern Geretteten beizustehen. 1925 
mit einem feierlichen Gedicht namens 
«Weihnachtsgeist». Das erste Kreuz­
worträtsel, mit dem seit 1987 einem 
«lang gehegten Leserwunsch» ent­
sprochen wird, findet sich auf der  
gleichen Seite wie ein Artikel über  
die Zollfreistrasse, die «nun doch Tat­
sache zu werden scheint», wie sich  
der Autor in vorausschauend vorsich­
tiger Weise ausdrückte. Und die Seite 
aus dem Jahr 1963 erlaubte einen  
Einblick in die Wahlwerbung vor 12 
Legislaturen.

Zurück zum Blick zurück
Im Archiv wurde natürlich schon 

früher gewühlt. «Wir blättern zurück» 
titelten unsere Vorgänger im Hoch­
sommer 1973. Ob die Geschichte als 
Füller der Saure-Gurken-Zeit zu wer­

ten ist, die «Bebbi» erwähnt, dessen 
Kolumne «Zwischen Wiese und Birs» 
oben links zumindest als Fragment 
noch zu lesen ist? Jedenfalls hat sich 
der Schreiber in betont lockerer Art 
über das Gelesene amüsiert und lässt 
die Leser an seinem Amüsement teil­
haben. Auch er erwähnt die alte Be­
zeichnung des Blattes und bringt eine 
altbekannte und doch neue Variante 
ins Spiel: das «Riechemer-Blettli» oder 
schlicht «Blettli». Auch heute ist die 
liebevoll verniedlichende Bezeich­
nung der RZ noch in aller Munde, im 
«Blettli» selber aber kommt sie nicht 
mehr vor – bis auf heute.

Hübsch am 38-jährigen Artikel ist 
nicht nur, wie der Autor scherzhaft 
von Riehen als einer «Kolonialmacht» 
spricht – wegen den in den 1920ern  
errichteten «Wohnkolonien» genann­
ten Genossenschaften Niederholz 
und Gartenfreund, die billige Arbei­
ter-Wohnhäuser mit grossem Garten 
als Alternative zu den Mietskasernen 
boten, sondern auch, wie er sich an 
den damaligen Preisen für Kalb­
fleisch und Baumwollstoff ergötzt. 
Und an den in den Zwanzigern «mo­
dernsten» Haushaltsgeräten. Hübsch 
vor allem deswegen, da das «vollelek­
tronische Luxusmodell» eines Foto­

apparats, das in der Ausgabe von  
1973 angepriesen wird, uns heute 
höchstens ein mitleidiges Lächeln 
entlockt. Die Preise im Schuhgeschäft 
«Zum roten Stiefel» hingegen lassen 
Sehnsucht aufkommen. Da waren 
Wanderschuhe für 39 Franken und 
Kinder-Halbschuhe für deren drei zu 
haben. Was bleibt da anderes übrig, 
als den Kollegen aus der Vergangen­
heit zu zitieren: Das waren noch Zei­
ten!

Anlässlich ihres 90. Jahrgangs wühlte 
die Riehener Zeitung im Jahr 2011 in 
unregelmässigen Abständen im Archiv 
und warf ein Auge auf Interessantes, 
Lustiges und manchmal auch Merk-
würdiges.

Es sind erschienen:
RZ04: �«Anzeiger für Riehen und Um-

gebung» (1913)
RZ07: «Die erste RZ-Seite» (1933)
RZ18: �«Tüchtige Töchter und ver-

schreckte Ehemänner» (1955)
RZ30: «Friedens-Bundesfeier» (1945)
RZ32: «Das erste Kryzi» (1987)
RZ43: �«Es war vor 12 Legislaturen …» 

(1963)
RZ48: «Friede auf Erden» (1925)
RZ52: «Blättern im Blettli» (1973)

rendez-vous mit …

… Nadja Reci
«Matt …» Der 10-jährige Jannik hört 
es nicht gern und schaut ein wenig 
traurig drein. Soeben hat er in weni­
gen Schach-Zügen gegen seine «Lehr­
meisterin» Nadja Reci verloren. Die 
23-jährige Baslerin bildet zusammen 
mit zwei Vereinskollegen das dreiköp­
fige Juniorenleiter-Team der Schach­
gesellschaft Riehen. Das Trio versucht 
jeden Donnerstagabend, die Junioren 
des Vereins in die Geheimnisse des 
Schachs einzuweihen – mit grossem 
Erfolg, wie die Leserschaft der Sport­
seiten in der Riehener Zeitung schon 
seit längerem weiss. Heute sind zehn 
Kinder in der «Baselstube» des Riehe­
ner Hauses der Vereine anwesend, un­
ter ihnen erfreulicherweise auch drei 
Mädchen. «Um unseren Nachwuchs 
ist es gut bestellt», freut sich Nadja, 
denn zuweilen würden bis zu 20 Kin­
der die Trainingsstunde besuchen. 
Die Juniorenleiterin ruft Jannik am 
Beispiel seiner zuvor gemachten Züge 
noch einmal die drei goldenen Regeln 
der Eröffnung in Erinnerung, die es 
bei einer Schachpartie zu beherzigen 
gelte: Bauern ins Zentrum, Figuren 
entwickeln und König in Sicherheit 
bringen. Der Knabe nickt aufmerk­
sam und leistet seinem Vorbild schon 
besseren Widerstand als zuvor.

Nadja selbst hat im Alter von sie-
ben Jahren mit von ihrem Grossvater 
selbst gefertigten Holzfiguren erste 
Gehversuche auf den 64 schwarz-
weissen Feldern unternommen. Was 
damals rein spielerisch begann, sollte 
erst später zu einer echten Leiden­
schaft werden. Gepackt hatte es sie 
auf der Busfahrt ins Skilager der 
3. OS. Der damalige Juniorenleiter der 
SG Riehen fuhr als Snowboardleiter 
ins Lager und spielte unterwegs mit 
einem anderen Lehrer Schach – im 
Kopf und ohne Brett. Sie sagten einan­
der einfach die Züge, und am Lagerort 
angekommen, spielten sie dann die 
Partie nach. «Das war für mich und 

vier andere Mädchen äusserst span­
nend», erzählt Nadja, und sie hätten 
wissen wollen, wo man das lernen 
könne. Bis dahin hatte sie nicht ein­
mal gewusst, dass es überhaupt 
Schachvereine gibt. Zur Schachgesell­
schaft Riehen, und nicht etwa zur 
Schachgesellschaft Basel, fand sie 
nicht zuletzt des bequemen Anfahrts­
weges wegen. Sie wohnt nämlich im 
Hirzbrunnenquartier nahe der Gren­
ze zu Riehen.

Als Spielerin stuft sie sich selbst 
mit «mittlerer Durchschnitt» ein; für 
höhere Schachweihen hätte sie mit 
der faszinierenden Sportart früher 

beginnen und dafür auch mehr Zeit 
investieren müssen. «Das lag aber im 
Gymnasium und jetzt auch während 
des Studiums in Germanistik und 
Geschichte nicht drin», sagt sie. Ihr 
Berufsziel ist Gymnasiallehrerin. Das 
Studium schliesst sie im nächsten 
Sommer mit dem Masterdiplom ab, 
hat bisher nie eine Auszeit genommen 
und erzählt so ganz nebenbei, dass 
sie nicht nur Lehrerinnen-Stellvertre­
tungen an der OS übernimmt, son­
dern sporadisch auch bei einer Fast­
food-Kette arbeitet. «Gymnasium, 
Uni und dann noch Fachhochschule 
– das kann doch nicht alles gewesen 

sein», habe sie sich gesagt und des-
halb auch einmal in der Privatwirt­
schaft schnuppern wollen. 

Trotz nur «mittleren Durch­
schnitts» im Schach erspielte sie sich 
am Nordwestschweizer Schachtag En­
de November in ihrer Kategorie den 
zweiten Rang, was sie echt freut. Noch 
mehr Freude, nein berechtigten Stolz 
empfindet sie, weil sie als Frau in ei- 
ner eigentlichen Männerdomäne dem 
Vorstand der SG Riehen angehört. In 
ihrem Verein wirkt sie nicht nur als 
Juniorenleiterin, sie bekleidet auch die 
Ämter einer Spiel- und Mannschafts­
leiterin und betreut die Homepage der 
Gesellschaft (www.sgriehen.ch). 

Und nicht zuletzt sitzt sie im OK 
des fünftägigen Basler Schachfes­
tivals (www.schachfestivalbasel.ch), 
das übermorgen im Hotel Hilton be­
ginnt und mit einer international sehr 
guten Besetzung aufwarten kann. Im 
Vorfeld galt es für sie unter anderem, 
Inserate für das Bulletin zu akquirie­
ren und auf Sponsorensuche zu gehen 
(«wir möchten das Festival in Zukunft 
noch grösser und bedeutender ma­
chen»). Vor Ort gehört sie der Turnier­
leitung an und ist mitverantwortlich 
für den reibungslosen Ablauf des 
Grossanlasses, zu dem Publikum sehr 
willkommen sei. «Selbstverständlich 
muss ich mit den Leuten auch kom­
munizieren», sagt sie. Was ihr leicht 
fallen dürfte, spricht sie doch nebst 
Deutsch nicht nur Englisch und Fran­
zösisch, sondern verfügt auch über 
gute Kenntnisse in Italienisch, Spa­
nisch und Niederländisch. Froh ist 
sie natürlich, dass auch ihr Partner 
Bruno Zanetti die Leidenschaft fürs 
Schach teilt. Er ist Präsident des 
Schachklubs Birseck und ebenfalls 
Mitglied des Schachfestivals-OK. 
«Das passt also alles wunderbar zu­
sammen», lacht Nadja Reci. Sie lebt 
offensichtlich mit Leib und Seele für 
ihren Sport und wirkt dabei alles an­
dere als «matt» …

Pierre A. Minck

Sie ist am Zug: die Juniorenleiterin Nadja Reci.� Foto: Pierre A. Minck

Kleine Freuden
Weihnachtsgans 
und Truthahn sind 
verdaut, Fleisch 
und Beilagen fürs 
Fondue Bacchus 
am Silvesterabend 
eingekauft, der 
Schinken im Brot­
teig für den Neu­
jahrstag bestellt – 
wer die Ehre hat, 
die letzte «Carte 

Blanche» des Jahres in der Riehener 
Zeitung zu schreiben, hat beinahe 
schon die schöne Pflicht, an diese gu­
te alte Zeit zu erinnern, da noch nicht 
der Pizza-Kurier das festliche Mahl 
auftischte.

Aber keine Angst vor anderen in  
diesen Tagen so wohlfeilen Gemein­
plätzen zum alljährlichen Datum­
wechsel: Ich ziehe hier keine problem­
beladene Jahresbilanz und greife 
nicht ins grosse Fass voll Moralin. Ich 
zähle bloss auf, was mir persönlich 
und in meiner Eigenschaft als Präsi­
dent von «Pro Riehen» gelegentlich 
aufgefallen ist.

Ich freue mich, beispielsweise, 
über den guten Geist auf der Verwal­
tung, der keine Mühe gescheut hat,  
im leider grünen Winter eine wunder­
schöne Riehener Schnee-Weihnachts­
karte aus dem Archiv zu holen. Ich 
lobe den Gemeinderat, der unbüro­
kratisch dem unter der Frankenstärke 
leidenden Handel und Gewerbe unter 
die Arme gegriffen hat. Ich schätze es, 
wenn Gewerbler und Detaillisten sich 
mit Fantasie, gutem Service und bes­
ten Produkten in schwieriger Situation 
selbst helfen. Sie haben dafür gesorgt, 
dass ich im ganzen Jahr nur einmal  
im billigen Ausland (eine Badehose in 
den Ferien) eingekauft habe. 

Ein grosser Wurf ist der Jahrbuch-
Redaktion gelungen. «z’Rieche 2011» 
stellt die Kinder so in den Mittelpunkt, 
wie die Gemeinde mit dem Unicef-
Label «Kinderfreundliche Gemeinde» 
gutes Geld in die Sanierung der Spiel­
plätze investiert – schliesslich sind 
wir keine «Schlafstadt» und kein «Al­
tersheim», wie die Basler immer wie­
der schimpfen, wenn wir anders ab­
stimmen als sie.

Die Aufzählung ist weder vollstän­
dig noch chronologisch. Es fehlen 
ganz persönliche Freuden wie zum 
Beispiel Frau Fuchs, die sich in Nach­
bars Haus eine Höhle gebaut und 
sechs Junge zur Welt gebracht hat,  
deren tolles Spiel mich wochenlang 
unterhalten hat. Es fehlt auch kleiner 
Ärger wie etwa der über einen lieben 
Mitmenschen, der einen Fuchs mit  
einem Hundehalsband durch die Ge­
gend streunen lässt. Nicht erwähnt 
habe ich auch die Enttäuschung, die 
uns ein berühmter Lörracher bereitet 
hat, weil sich seine Mannschaft nicht 
für die Euro 2012 qualifizieren konnte 
und wir somit in Riehen nächstes Jahr 
kein Fussball-«Family-Viewing» erle­
ben dürfen.

Damit bin ich schon im neuen  
Jahr. Ihnen allen – im Namen von «Pro 
Riehen» – alles Gute!

Carte Blanche

Franz C. Widmer

Franz C. Widmer, Jg. 1942, lebt in Riehen,  
ist Journalist und Präsident von Pro Riehen.
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